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Die Unterredung
Schleicher—Papen
Regierung uud Vallonalfozlalisteu

Berlin . 16. Jan . fFernruf unserer Berliner Redaktion.)
Ueber sie gestrige Unterredung des Reichskanzlers mit
Herrn von Papen ist eine amtliche ü outbarung hcraus -
gegeben worden, die besagt , daß die Aussprache die völlige
Haltlosigkeit der in den letzten Tagen in der Presse verbrei¬
teten Gerüchte über eine gegensätzliche Haltung zwischen
Papen und dem Reichskanzler ergeben habe .

Damit ist zunächst die Behauptung , Pape« habe gegen
Schleicher intrigiert, widerlegt .

Die Besprechung bei Schleicher , die nicht weniger als 1 )4
Stunden dauerte, drehte sich nicht nur um die Kölner Zusam-
menkunft. sondern vornehmlich um die augenblickliche inner¬
politische Lage .

Man darf heute wohl soviel als feststehend ansehen . daß
Papen bei seinen Besprechungen mit Hitler und bei den Ver¬
handlungen mit Vertretern der Wirtschaft lo z B . mit Dr .
Dögeler, Springornm «. a.. nicht die Absicht gehabt hat
irgend eine Kamarilla gegen Schteicher großzuztehen. >on-
dern daß er diese Besprechungen lediglich geführt hat .

um dem Reichskanzler die Wege zu den Rationalsozia»
liste» zu ebne« and ihm gleichzeitig die Wünsche der

Industrie zu unterbreiten .
Wa» »«nächst die Nationalsozialisten anbelangt , ko dürften
sich Schleicher uud Papen darüber einig geworden sein, daß
die Bemühungen , die Braunhemden in die Regrerungsarbeit
mit einzuspannen, fortgesetzt werden müssen und in diesem
Sinne ist wohl auch die gemeinsame Erklärung Hitlers und
PapenS aufzufassen . Ob das Ziel , eine breite nationale
Regierungsfront . erreicht werden kann , ist zur Stunde natür¬
lich noch unsicher. Jedenfalls wird der begonnene Weg.

lei eS nun über Hitler oder über Strasser
weiter bekchritten werden. Daß wir endgültig zu klaren Der-
hältniflen kommen müssen, ist die erste Voraussetzung für
eine Wiederbelebung der Wirtschaft . Dr . Bögeler und auch
Springornm habe » in den Verhandlungen mit Pape» darauf
hingewreien.

baß in vielen Industriezweige« wieder eine rückläufige
Bewegung sichtbar iei. einzig « . allein ans dem Gr«
« eil man nicht weiß , weiche wirtschaftlichen Maßnah¬
men das Kabinett Schleicher einschlagen und welche «

soziale » KnrS eS steuern werde.

Durch diese Unsicherheit würde lebe Initiative des Unter-
nehmertumS lahmgelegt. Wie Schleicher diese « Argumenten
Rechnung tragen wird , dürfte schon die allernächste Zeit
»eigen .

Die Besprechungen zwischen Schleicher und Papen darf
man sicher als ausschlaggebend für die kommende politische
und wirtschaftliche Entwicklung werte«. ES tritt immer
deutlicher zutage.

daß die Nationalsozialisten nicht « ehr ««bedingt a»s
ihrem Rcin-Standpuukt gegenüber Schleicher beharre«,

obwohl man vor dem 15. Januar eigentlich noch kein sichere »
Urteil fällen kann. Es dürfte aber wohl kaum der Fall etn-
lreten . daß die Nationalsozialisten bei den Lippischen Wahlen
einen Stimmenzuwachs erzielen und Hitler wird wohl dann
endgültig zu der Ansicht kommen , daß er allein eine absolut«
Mehrheit noch nicht erreichen kann. In politischen Kreisen
rechnet man sogar heute schon damit, daß nach dem 15. Januar
die eigentlichen ernstlichen Verhandlungen zwischen Schlei¬
cher und Hitler erst beginnen und daß es vorläufig noch nicht
am 24. Januar zu einem Reichstagszusammentritt kommen
werde . Optimisten 'agen sogar eine Ausschaltung des Par¬
laments über den ganzen Sommer voraus

Der ».Völkische Beobachter" glaubt , daß die Unterredung
zwischen Papen und Schleicher nicht ohne Einwirkung auf
den Verlauf der RetchstagStagung kein werde . ES werde
sich unter Umständen schon setzt entscheiden , ob düS Säblnett
von . Schleicher sich einem mit grober Meh^ eit angenomme¬
ne« MlstträuenSvotUl« auSsetzen und den Reichstag anflöken
werde oder ob eS der Reichspräsident vorziehe , eine andere
Lösung zu finden, di« in einer völligen Umbildung d«S
derzeitigen Kabinett» zu geschehen hätte.

* :

Reichssinanzminister Gras Schwerin-Krosigk wird in der
heutigen Sitzung de» Haushaltsausschusses de» Reichstage»
die angekündigte Rede über die Finanzlage de» Reiche¬
halten . Ob der Finanzminister bereif» Einzelheiten über
de« Haushaltsplan mitteile« wird , ist znr Stunde noch un¬
gewiß .

Der volkswirtschaftliche Ausschuß de» Reichstages ist für
Mittwoch, den 25. Januar , einberufen worden. ReichSwirt -
schaftsmintster Dr . Warmbold will in dieser Sitzung über die
Lage der deutschen Volkswirtschaft Bericht erstatten. -

Aufruhr in Indien
«rllische Lage io Alwar

Bowbny. 10. Jan . Fm indischen Staat « Alwar ist in¬
folge des Aufstandes de» mohammedanischen Stammes der
Meo» eine äußerst kritische Lage entstanden. 1600 Mann der
indische« Armeekavallerie habe « sich aus Befehl des eng»
lifche« Beraters des Maharadscha von Alwar nach Delhi in
Marsch gesetzt . Etwa 801)9» MeoS habe» sich dem Anfftand
angeschlosien. dessen Ursache angebllch in der übermäßigen
Besteuerung liegt. Die Staatstruppen , deren Zahl sich auf
kaum 1666 Mann beläuft sind vollkommen machtlos . Sie
» «»den in der Rächt auf Montag von 869« MeoS belagert
und konnte» sich erst »ach schwere» « ertuste» befreie». Die

Hauptopfer der Meo» sin» bi« Hindu», deren Dörfer »«
Hunderten geplündert und »tedergebrannt worden sind. Die
Menschenverluste sollen beträchtlich lein. Der Mittelpunkt
der Unruhen ist der Ort Govindaarth bei Alwar . In Mo-
vindgarth zertrümmerten die Aufständische» di« Hindu-
Heiligtümer in den Tempeln , fefielten einen Mahatma mit
dem Kopf nach unten au einen Baum und plünderten viele
Geschäfte. Erft als Ne in einer Stärke von 8666 Mann gegen
die Regierungsgebäude vorrückten, konnte » sie durch da»
Feuer der Staatstruppen zurückgeschlagen werden. Ueber
86 Aufständische solle» getötet worden sein.

Mißglückter Umsturzversuch .n Spanien
vloliae Zosammeoslk-e

Madrid. 16. Jan . Wie da» halbamtliche Montagsblatt
berichtet , haben die Syndikalisten auch in den beide» vor
Madrid liegenden Militärlagern Euatro vientos und Ca-
rabancheS versucht, sich in den Besitz der Kasernen und deS
Militärflugplatzes zu setzen und die Verbindung mit der
Stadt abzuichneiden . Nach lebhaftem Feuergefecht gelang eS
de» militärischen Wachen und den rasch eingesetzten Ueber-
fällkommandos. die Angreifer in die Flucht zu schlagen. Bis -
her konnten zwei Tote und mehrere Verwundete festgestellt
werden. Zahlreiche Verhaftungen wurden oorgenommen.

In Barcelona ist eS in den Morgenstunden der Polt -
»ei im Verein mit dem Militär gelungen die Ruhe und
Ordnung wieder herzustellen. Auch die Aufstandsveriuch «
in den Barcelona vorgelagerten Jndustrieorten konnten nie¬
dergeschlagen werden. Die Polizei machte wiederum zahl¬
reiche Bombenfunde und beschlagnahmte eine erhebliche An¬
zahl von Schußwaffen. Sogar rn abgestellten Eisenbahn¬
wagen hatten dir Kommunisten Bomben versteckt

Auch tn Saragosla wurde die Polizei von den radi-
kalen Elementen angegriffen, wobei mehrere Verletzte am
Platze blieben . In Cadiz versuchten die Syndikalisten durch
Verbreitung von Flugblättern di« Arbeiter aufzuhetzen . Bei

einem Fußballspiel kam e» den» auch z« einer Schießerei,
wobei zwei Leute getötet wurden. cIm allgemeinen ichetnt zu dieser Stunde die Ordnung
im ganzen Lande wieder hergestellt zu iet». Starke Polizei¬
aufgebote sind in allen in Betracht kommenden Städten , auch
in Madrid , als Sicherheitsmaßnahme eingesetzt

Aufruhr w einem kanadischen Gesünams
Ei« Toter . 199 666 Mark Sachschaden.

Rewyork, 16. Jan . Wie aus Truro in Neu-Schottland
gemeldet wird , haben am Sonntag 560 Insassen deS Ge¬
fängnisses in Torchester einen Ausruhr unternommen bei
dessen Unterdrückung durch kanadische berittene Polizei ein
Gefangener getötet wurde. Mehreren Sträflingen gelang
es zu entkommen. Wie es heißt, soll Unzufriedenheit mti
der Verpflegung und den Arbeitsbebingunaen die Ursache
des Aufruhrs gewesen lein. Die Gefängnisinsassen haben ,
ehe sie überwältigt werden konnten alle ElnrichtunaSaeaen
stände des Gefängnisses kurz und klein geschlagen und dabei
für rund 166660 Mark Schaden angerichtet.

Zn wenigen Dorten
RefchSarbeitSminister Dr . Syrup sprach gestern in Biele¬

feld über das Jngendnotwerk und über den freiwilligen Ar¬
beitsdienst. Die Reichsregierung habe Mittel bereitgestellt ,
die 566 666 junge Leut« betreuen sollen.

Der Reichskanzler wird beute nachmittag Vertreter deS
Christlichen Metallarbeiterverbandes empfangen.

Der Reichsaußenminister empfing am Montag den fran¬
zösischen Botschafter Francois Poncet , der ihm den Dank
der französischen Regierung für die Rettungsaktion des deut¬
schen Schiffes „Ruhr " und für das Beileid der deutschen Re-
giernna übermittelte .

Der Reichskvmmissar für Arbeitsbeschaffung. Dr . Gereke,
empfing am Montag die Vertreter aller Spitzenverbände des
Baugewerbes zu einer ausführlichen Besprechung über di«
Durchführung des Arbeitsbeschaffungsprogramms,

Der frühere Außenminister Matsuzo Nagai ist zum japa¬
nischen Botschafter tn Berlin ernannt worden.

Wie verlautet , sollen an der Eisenbahnlinie Kirtn-
Tschangtschun chinesische Freischärler in Stärke von 4666
Mann zwei japanische Bataillone angegriffen und in mehr¬
stündigem Kampf völlig vernichtet haben. Die chinesische«
Verluste sollen sich auf 966 Mann belaufen.

Japanische Flugzeuge bombardierte» die 16. und 19. chine-
sische Jnfanteriebrigade , die nach sapanischer Angabe gegen
Schanhaikwan vorrücken. Von iapanischer militärischer Seite
wird erklärt daß die sapanischen Truppen berechtigt seien,
im Interesse der Verteidigung der Mandschurei in die Pro¬
vinz Jehol einzumarschieren.

Ein schweres Erdbeben ereignete sich am Montag in der
mexikanischen Stadt Pichucalco im Staate Chiavas. Nähere
Einzelheiten liegen noch nicht vor . Der Sachschaden soll b«n
deutend kein.

In Bolo an der Küste von Thessalien habe» fortgesetzte
Erdstöße ein« große Beunruhiguna in der Bevölkerung her¬
vorgerufen.

Völkerbundstruppen
in Theorie und Praxis

Maivr a. D . von Keifer .
Es mag begreiflich sein , baß pazifistische Theoretiker, die

vom Völkerbund alles Heil der Welt und den ewigen Frie¬
den erwarten , ihm auch die Macht verleihen wollen , tm Falle
eines Konflikts zwischen verschiedenen Völkern leine Ent¬
scheidungen nötigenfalls mit kriegerischen Mitteln , d. h . durch
Einsatz einer Bölkerbundsstreilmacht . zu erzwingen. Diese
Art . den Krieg durch eine üherlegen« Kriegsmacht des Völker¬
bundes aus der Welt schaffen zu wollen, ist aber nichts
anderes als der Versuch , den Teufel mit Hilf« Beelzebubs
auSzutretbe«. Sie wirb schwerlich jemals zu dem gewünsch¬
te» Erfolge führen , sondern die Kriegsgefahr eher vergrößern
als vermindern , so lange starkgerüstete und wehrschwache
Völker unmittelbar nebeneinander wohnen.

Die Befürworter einer Völkerbundsstreitmacht unter¬
scheiden »wischen völlig »internationalisierten "

, d. h. vom
Völkerbund angeworbenen und besoldeten Truppen , und
»nationalen Kontingenten", die erst im Ernstfall von den
einzelnen Völkerbunbsmitgltebern zur Verfüaung des
Völkerbundes gestellt werden. In beiden Fällen müßt« die
Bölkerbundsstreitmacht. um ihren Zweck in ieder denkbaren
Lag « erfüllen zu können, auch den stärksten Land - und See¬
mächten — Frankreich und England — um mindestens 25%
überlegen sein. Das würde bei der aegenwärtiqen Stärke
der französischen Land- und Luftstreitmacht sowie der eng¬
lischen Flotte ein Friedensheer von 866 666 Mann mit sechs
Millionen Reserven , eine Luftmacht von 5666 Flugzeugen
und eine Flotte von 1 )4 Millionen Tonnen mit lS großen
Schlachtschiffen bedingen. Es bedarf keiner näheren Be¬
gründung . daß di« Aufstelluna und Unterhalt «»,» einer
solchen Riesenstreitmacht durch den Völkerbund unmöglich ist,
erst recht aber ihre Aufbringung aus nationalen Kontingen¬
te» gegen einen der ftärkstgerüsteten Staaten .

Aber selbst um Mittelstaaten , etwa von der militärischen
Stärke Polens , zur Befolgung der Entscheidungen beb
Völkerbundes zwingen zu können, müßte dieser ein Kriegs-
Heer von rund 3 )4 Millionen Mann und 1256 Fluazeuaen
auf die Beine bringen . Auch das wäre nur denkbar , wenn
einer der mächtigsten Staaten die Hauptmasse zu dieser
Bölkerbundsstreitmacht stellte . Dann aber hätte selbst¬
verständlich nicht mehr der Völkerbund als solcher , sondern
der betreffende Machtstaat den Hauvteinflutz auf die Ver¬
wendung und Führung der Truppen . Damit aber wäre eine
unparteiische Behandluna des ganzen Konfliktfalls, die ledia-
ltch die Wahrung oder Wieberherstclluna des Friedens im
Sinne der Bölkerbundsiatzungen im Auge hätte, io gut wie
ausgeschlossen und die »internationale " Streitmacht des
Völkerbundes würde letzten Endes nur zur Durchsetzung der
eigensüchtigen Interessen der stärksten Mächte dienen .

Praktisch denkbar wäre die Unterbaltuna einer wirklichen
Bölkerbundsstreitmacht bzw . ihre Aufbrinauna von Fall zu
Fall tatsächlich nur in ' ehr kleinem Rahmen , weil die mili¬
tärischen und politischen Schwierigkeiten der einheitlichen
Ausbildung und Führung von großen Vökkerbundsheeren
und -ilorten unüberwindlich sind. Wie will man für solch
eine Bölkerbundsstreitmacht den Oberbeiehlshaber und die
notwendigen Operationsvläne kür alle denkbaren Fälle im
Frieden schon aufstellen? Wenn das erst im Falle des Kon¬
flikts zwischen zwei größere« Völkern geschieht, fo wird da»
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militärische Eingreifen öes VölkeröunöeS sicherlich zu spätkommen , um öen Angreifer zu zwingen, von seinem Angriff
abzustehe». Und wie soll die rechtlich einwandfreie Fest -
stellung des Angreifers erfolgen? Der japanisch -chinesischeKonflikt hat wahrlich zur Genüge gezeigt , daß bas kaumjemals möglich sein wird , sicherlich aber nicht mit der ge¬botenen Schnelligkeit , die die Voraussetzung für ein erfolg -
reiches militärisches Vorgehen d«S Völkerbundes wäre. Und
wre itehl es mit denjenigen BölkerbundStruvven . gegenderen Vaterland die VölkerbundSstrettmächtvorgebt? Zollen
ne gezwungen werden, gegen ihr eigenes Vaterland zu
!5.?

"? ' En ? Oder sollen Ne auf feiten ihres Landes gegen die
Völkerbundsstreitmacht kämpfen , der sie soeben »och angehört
haben ? Alles Fragen , auf die man schwerlich eine befrie¬
digende Antwort finden wird.

Die Völkerbundstruppen in der Praxis aussehe» sollen ,das zeigt uns mit aller nur wünschenswerten Klarheit der
neueste französische AbrüstungSplan . «konstruktiver Plan "
genannt , der angeblich die Durchführung der militärischen
Gletchberechttgung bezweckt. Danach sollen diejenigen Land -
ureitkräfte des europäischen Kontinents , die zur Ber -
teidigunq ihres Mutterlandes bestimmt sind , auf den gleich¬
mäßige» Typ eines nationalen Heeres mit kurzer Dienstzeit,
begrenzter Truppenstärke und ohne bewegliches
schweres Material gebracht werben, wobei das Rekruten¬
kontingent des starkbevölkerten Deutschlands besonders be¬
grenzt werden soll . Daneben aber sollen in den einzelnen
Staaten zur Verfügung des Völkerbundes «Spezialkontin-
äente" aufgestellt werden, die mit dem heute in den betreffen¬
den Ländern vorhandenen beweglichen schweren Material
— weittragende Artillerie , schwere Kampfwagen. Bomben¬
flugzeuge usw . — ausgestattet werden. Der Rest dieses
Materials wird in öen einzelnen Ländern unter internatio¬
naler Kontrolle gelagert. Das heißt auf gut deutsch : Frank¬
reich und seine GefolgSstaaten rings um Deutschland be¬
halten ihre unbeweglichen , d . h. in Befestigungen eingebau¬
ten schweren Waffen restlos zur eigenen Verfügung und ver¬
sehen ihr bewegliches Material mit dem Firmenschilbe des
Völkerbundes,, während Deutschland auch in Zukunft alle
schweren, kampfentscheidenden Waffen, sowohl die beweglichen
wie unbeweglichen , verboten bleiben.

Daß eine solche „Völkerbundsstreitmacht" nichts an dem
bisherigen Zustande ändern , ja daß sie die Kriegsgefahr tür
Deutschland noch erhöhen würde, liegt auf der Hand. Leichter
noch als bisher könnte das den Völkerbund beherrschende
Frankreich die „Svezialkontinaente " der Deutschland feind¬
lich gesinnten Länder gegen dieses in Bewegung setzen , wäh¬
rend es selbst durch die rein äußerliche Unterstellung seiner
stärksten Rüstungen unter den Völkerbund nichts von seiner
militärischen Machtstellung verlieren würde. Denn unmöglich
könnten Völkerbundstruppen . deren stärkster Teil von Frank¬
reich gestellt würbe, jemals in anderer Weise , als Frankreich
es wünschte , oder gar gegen Frankreich selbst verwendet wer¬
den . wenn es sich einmal der Verletzung der Völkerbunds¬
satzungen schuldig machen sollte.

Natürlich spielt auch der berüchtigte 8 16 des Völkerbund-
vaktes. bas freie Durchmarschrecht der Völkerbundstruppen
im Falle ihres bewaffneten Eingreifens gegen einen dritten
Staat , wieder eine besondere Rolle in den französischen
„Abrüstungsplänen "

, womit für Deutschland .als das Land
der Mitte Europas die schärfsten Gefahren verbunden sind .
Wenn Polen oder ein anderer östlicher Vasallenstaat Frank¬
reichs mit Rußland in Konflikt kommt, soll Deutschland
Durchzugs- und Etappengebiet für das französische Hilssheer
des Völkerbundes, soll vielleicht gar zum Kampfplatz zwi¬
schen den farbigen Truppen Frankreichs und den asiatisch-
bolschewistischen Horden Sowiet -Rußlands werde» ! Diese
Aussicht sollte wahrlich auch 6 ' > verstiegensten Vötkerbnnds-
freunden die Erkenntnis vermitteln , daß Völkerbnndsti" !"-
pen als überstaatliches Mittel zur Erhaltung oder Wieder¬
herstellung beS Friedens immer ein schöner Traum bleiben ,
daß sie aber in der rauhen Wirklichkeit ein Machtmittel in
der Hand der Starken gegen die Schwachen sein würden.
Und sicherlich würbe ihre Wirkung wett eher die Aus¬
breitung von Konflikten auf ganz unbeteiligte als deren
Beschränkung auf die nächstbeteiltgten Staaten sein. Das
deutsche Volk hat darum jede Art von Völkerbundstruppen .
in welcher Form sie ihm auch von dem um feine Vormacht¬
stellung besorgten Frankreich aufgeschwatzt werden, un¬
bedingt abzulehnen.

Gleiches Wehrrecht am ganzen Rhein !
Zum Zahre-tag des Verfalles Diktats

Aufruf des Arbeitsausschusses
deutscher Verbände

Berlin . 10 . Jan . Der Arbeitsausschuß deutscher Ver¬
bände veröffentlicht anläßlich der Wiederkehr des Tages der
Jnkrafttretung des Versailler Diktats eine« von Gouver¬
neur z . D . Tr . Schnee und Dr . Hans Draeger Unterzeich¬
neten und ^ um 10. Januar 1933" üderschriebeneN Aufruf ,
in dem es u . a . heißt : Wieder jähri sich jetzt schon zum 18.
Male der Tag . an dem das Versailler Diktat in Kläft trat .
Der im vergangenen Jahr geführte Kamps um die Bekxei-
ung von den Tributen und um die Gleichberechtigung
Deutschlands hat offenbar werden lasten , daß das deutsche
Volk eö ablehnt in dem Zustand minderen Rechts zu ver¬
bleiben. der ihm in Versailles unter dem lügnerische » Bor¬
wand de , deutschen Schuld am Kriege aufgezwungen wurde.
14 Jahr , nach Kriegsende kann Deutschland die volle Gleich,
berechtigung nicht mehr vorenthalten werden. Deutschland
fordert die Lösung de» Problems der allgemeinen Abrüstung
auf dem Boden der Gleichberechtigung und auf der Grund¬
lage gleicher Sicherheit kür alle Völker.

Die neue Konveution. die Teil V des Versailler Dik¬
tats ersetzen soll , muß Deutschland die gleich« Freiheit
des Wehrsystems » die gleichen Waffe« die gleiche na¬
tionale Sicherheit wie de« andere« Völkern gebe«.

Deutschland steht in schwerstem Kampf um Arbeit und Brot ,
um das nackte Leben seines Volkes. Es kann in seinem
engen und durch die Bestimmungen des Versailler Diktats
verkümmerten Raum nicht leben . Es braucht eine Erweite¬
rung dieses Raumes und Arbeitszuwachs. Beide können
nur geschaffen werden durch Beseitigung der Hemmnisse , wie
sie die Friedensdiktate errichtet haben. Die Welt leidet heute
unter den Friedensverträgen , die die Kriegsfolgen nicht be¬
seitigt haben , die vielmehr selbst Wurzel deS Unheils ge-
worden sind. Nur durch ihre Revision kann daher Besserung
kommen

Wir habe» wiederholt darauf verwiesen, daß die Gleich¬
berechtigung . von der die Genfer Formel spricht sich nicht
nur darauf beziehen könne . Teil V von Versailles unter
voller Gleichstellung Deutschlands durch die allgemeine Ab¬
rüstungskonvention zu ersetzen . Dabei müssen auch die Ar¬
tikel 42 bis 44 des Versailler Diktats berücksichtigt werden,
in denen die deutsche Wehrhoheit über ganz Deutschland
jenseits der Ostgrenze der bO-Kilometer-Zone aufgehoben
wurde. Aehnliches gilt von den EntfestigungSzont» im
Osten gegenüber Polen .

Nachdem auch der römische „Tevere " diese Frage auf¬
gegriffen und verlangt hat . daß j« Ostfrankreich gleichfalls
ei«« Sperrzone geschaffen werden müsse, um dadurch de«
Grundsatz der Gleichberechtigung r» genüge«, wird nun¬
mehr in der deutschen Presse diese Anregung aufgenoin.
fen . Die «K ü l ni i ch e Zeitung " führt au» , baß durch
die Anerkennung der deutschen Gleichberechtiguna die frag,
llchen Artikel eigentlich schon beseitigt wären . Alle Ab-
rüstungsvorschlöge in Genf hätten die Stärkung der Ber -
teidigungSkräite zum Ziel gehabt, und dazu gehörten auch
Befestigungen an berKienze . Es hinge von der Abrüstung»,
konferenz ab . welchen Gebrauch Deutschland am Rhein von
ber neuen Rechtslage machen werbe. Die

Schaffung beiderseitiger Sperrzone «
sei wiederholt vorgeschlagen worben. An dieser Forderung
werde wohl auch die jetzige ReichSregterung grundsätzlich
festhalten.

Die „Börsenzeitung " weist darauf hin. baß schon
anläßlich der Fünfmächtebesprechisng dir Sperrzonenfrage
erörtert worden fei und sie ans der Dis¬
kussion verschwinden und als eine der wichtigste« mit in
den Vordergrund trete» w »rd . wen » es daraui ank«mmt .
den Worte« der Genser Formel einen Inhalt zu gebe« ."
In der „Kreuzzeitung " wird ausdrücklich gesagt , daß
auch in diesem Punkte Deutschland keine Wiederaufrüstung
verlange . — „so braucht auch die Wiederbesestigung des
Rheingebietes und die Rückkehr deutscher Truppen i« die
entmilitarisierte Zone nicht unbedingt gefordert werden"

. —
wohl nbit gleiches Recht aus beiden Seiten der Grenze. Diese
Forderung neynt die „Kreuzzeitung" einen „unabdingbaren
Bestandteil des deutschen Anspruchs auf gleiche Sicherheit" .

Schon seit Locarno wirb ber Gedanke erörtert auch au*
srauzöstscher Sette eine militärische Sperrzone zu schaffen
in der es keine Festungen, keine Garnisonen keine Auf¬
marschvorbereitungen geben sollte . Frankreichs Antwort war
die chinesische Mauer aus Beton und Stahl i« Elsaß.Loth
ringen . die auf belgischem Gebiet ihre Fortsetzung finden
soll und deren Kernwerke io schwer bestückt sind, daß sic

Mannheim und Karlsruhe unter Beschuß
nehmen können . Es wird von Frankreich abhängen. wie
sich nun hinsichtlich der Artikel 42- ^44 bas gleiche Recht aus¬
wirkt. Bleiben aber, so betont z . B . der „Tag " die vor¬
maligen Reichslande Lothringen und Burgund riesige Heer¬
lager mit offensiv wirkenden Befestigungen, io gäbe es selbst¬
verständlich keinerlei Gleichberechtigung bei Aufrechterhäl-
tung jener Artikel, die unsere willigsten Hoheitsrechte in
weiten Grenzgebieten ausheben .

Die deutsche Haltung ln dieser Frage ist durch die Tai
lachen so eindeutig gegeben , baß irgendein Zweifel über.

Haupt nirgends bestehe« sollte.
Hie dient im höchsten Maße dem Frieden , de « nicht» so

schwer bedroht wie das heutige Nebeneinander eines bisher
in ber Geschichte beispiellosen wehrpolitischen Vakuums und
eines Gebietes da» eine einzige Festung zur Sammlung
von Angriffsheeren ist.

Frontzcei» dankte dem Kapitän der „Ruhr " für die Rett»«g
her Besatzung ber „L'Atla«tiqne"

Kapitän Btck .
der Führer deS Hapag-MotorschiffeS „Ruhr " , bas 86 Man «
der „L'Atlantigue "-Besatzung rettete. Die französische Re¬
gierung hat jetzt dem Kapitän und seiner Mannschaft de«

Dank des französischen Volkes ausgesprochen .

Bieden sieht den Tod
13 Ei» Theaterroman von HannSheinz Wolfram

„Ja . das darf ich freilich nicht sagen. Das ist ein
tiefes Geheimnis ."

Sie lachte. Dann machte sie plötzlich einen Gedanken¬
sprung . „Wie der Gaus aus einmal hoch Aing ! Ich kann
Ihnen sagen, Herr Doktor , mir drehte sich das Herz im
Leibe herum ! Es war fürchterlich anzusehen . Aber im¬
merhin , interessant war 's doch. So auf der Bühne mal
sehen , wie ein Mensch richtig stirbt . Ganz richtig, ohne
Pappe und Knallpistole . Eigentlich herrlich, daß man
dabei gewesen ist ! "

Schüllers Brauen zogen sich zusammen . Er war inner¬
lich tief verletzt . Wie war es möglich , daß ein gebildetes
Mädel sich so gefühlsroh zeigen konnte.

Bringkmann stand vor ihm . Bringkmann mit einem
riesigen Loch in der Stirn . . .

„Das Leben ist heilig, mein Fräulein . Vielleicht das
einzige Heilige, das es auf der Welt gibt . Sie sind noch
zu jung , um das heute zu begreifen . Der Tod meines
Kollegen Bringkmann reißt mir am Herzen . Ich kann
nicht darüber reden , wie über eine billige Sensation . Ich
willnicht ! "

. ^Seine Stimme klang scharf und abweisend.
„Doch , doch . Sie müssen mir das noch erzählen . Sagen

Sie , wie sah das denn aus " , drängte sie ihn . „ich habe ja
nur ganz wenig davon gesehen . Marion wurde fast ohn¬
mächtig. Sie schrie laut auf . Aber das hat doch gar keinen
Zweck. Da war ja doch nicht mehr zu helfen. Und dann
fiel der Vorhang ."

In dem Augenblick trat ein Diener ein.
Er ging auf Fräulein Rita zu . flüsterte ihr ein paar

Worte ms Ohr . und verschwand lautlos , wie er gekom¬
men war . ^

„Das Essen steht bereit . Wenn es Ihnen recht ist.
begleite ich Sie hinüber . Dort bitte , rechts die Türe , zum
blauen Salon . . ."

Im blauen Salon kontrollierte gerade ein junges
Mädchen die Tafel , ob der Diener auch sorgfältig gedeckt

hätte . Als sie die beiden kommen hörte , wandte sie sich
schnell um und sah fast erschrocken auf den fremden Herrn .

Rita war auf einen Ruf aus dem Rauchzimmer wie¬
der in dasselbe zurückgekehrt, und der Doktör stand der
jungen Dame allein gegenüber.

„Bitte schön, Herr Doktor , wollen Sie sich nicht
setzen?"

Schüller ließ seinen Blick erfreut über die schlanke Ge¬
stalt streichen . Nichts erinnerte an ihr an Fräulein Rita ,
und dennoch war es dem Doktor klar , daß er hier der
älteren der beiden Töchter Reichenbergs . Marion , gegen¬
überstand .

Marion , obgleich nicht von der rassigen Schönheit ihrer
jüngeren Schwester, war eine entzückende junge Dame mit
dunkelbraunem Haar .. In den Augen stand eine unbe¬
dingte Offenheit geschrieben .- Schüller fielen die Worte
Ritas ein. Ja , das glaubte er ; die hatte noch nichts mit
„Männern " zu tun gehabt !

„Ich danke sehr" , beantwortete er ihre einladende
Frage . „ Ich habe allerdings Hunger , wie Sie sich denken
können. Seit Mittag habe ich sozusagen kaum inehr
etwas gegessen."

„Also bitte , Herr Doktor ! Hier sind Sandwiches , hier
Lummer , Salate ; hier hat Ihnen der Koch schnell noch ein
Omlett mit Ragout gemacht. Hoffentlich essen Sir 's
gern . Nehmen Sie Rot oder Weiß ? Oder noch besser
zum Omlett ein Gläschen Sherry ."

„ Danke , danke. Sie überschütten mich mit Liebens¬
würdigkeit . Ich bitte um einen Schluck Sherry , wenn ich
darf ."

Sie schenkte ein. Dann eine Pause .
„Das muß Sie doch wohl schwer getroffen haben " ,

sagte sie plötzlich ganz unvermittelt .
„Ja . es war furchtbar . Ich habe auch einige Zeit ge¬

braucht , um mich wieder ganz in der Gewalt zu haben.
Aber ich bitte Sie . fragen Sie mich nicht weiter nach der
Affaire . Ich möchte nach Möglichkeit heute nicht mehr
daran erinnert werden . Sie sind mir deshalb nicht böse,
nicht wahr — Fräulein Marion ? ! "

Er wußte selber nicht, wie er dazu kam, sie Fräulein
Marion zu nennen , aber sie nahm die Vertraulichkeit hin ,
ohne mit der Wimper zu zucken.

Schüller atz weiter . Sie saß daneben und schaute ihm
zu, als seien sie schon lange Freunde gewesen . Endlich
frug er : „Warum sind Sie nicht drüben , bei der Gesell¬
schaft, gnädiges Fräulein ? "

„ Ich könnte Nicht. Als ich aus dem Theater kam. wqr
ich nicht in der Stimmung , wich dort hineinzusetzen. Man
hatte doch gerade vor dein Tod gestanden Und dann soll
man in die Gesellschaft gehn ? "

Das Wörtchen „die " dehnte sie ein wenig, so daß es
etwas Wegwerfendes bekam.

Schüller wußte , was sse meinte . Er wollte eben etwas
erwidern , als Reichenberg eintrat .

„Aha . das ist recht. Lassen Sie es sich schmecken . Und
du , Marion , mein Liebling , leistest dem Doktor Gesell¬
schaft . Recht so. Ich halt 's übrigens auch nicht mehr aus
oü drüben . Die Atmosphäre wird mir nach ein Uhr
immer zu schlüpfrig. Dann gehe ich lieber ins Bett . Also,
Bester . Sie entschuldigen mich . Lassen Sie sich 's schmecken
und milie plairires ! Aber , was ich sagen wollte. Kom¬
men Sie doch mal son' Sprung in mein Büro rauf , rvenn
ich da bin , heißt das . Sie wissen ja . wo . . . Nein ? Ist es
die Möglichkeit? Gibt es noch Menschen in der Stadt , die
einen nicht kennen? ! Also : Jndustrie -Trust -Haus . Zwoter
Stock . Auf dem Dach sehnse schon - Reichender« und
Hollmann . So 'ne Buchstaben .

" Er zeigte etwa Schulter¬
höhe . „Nicht wahr ? Auf 'n Sprung . Ich Hab immer 'ne
gute Importe oben und nen guten Dreistern ."

„Herzlichen Dank , Herr Direktor , recht gerne ! "

Er lachte dröhnend . „Mensch , Doktor , börense auf
mit Direktor ! Das sagen meine Agenten zu mir und die
Lackü von Dienerseelen , wenn se was wollen. Sogar
Generalvirektor . . . ! Aber so privatim bitt ich mir aus .
Herr Reichenberg urcd damit basta ! Also Gute Nacht. Und
kommen Sie wieder gut nach Hause . Js ja immer ne
kleine Reise zu uns .

"

„Was haben Sie für einen netten jovialen Vater ! "

sagte Schüller anerkennend , als die Türe hinter Reichen¬
berg ins Schloß gefallen war .

„ Ja . nicht wahr ? Auf den bin ich auch stolz . Aber
das darf man ihn nicht merken lassen , sonst wird er stolz .
Er ist schon gerade so stolz genug auf sich ! "

(Fortsetzung folgt.)
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Nus Ettlingen -Stadt und Lank
s Ein Betrüger wurde hier von der Gendarmerie fest-

genommen. Er führte seine Schwindeleien so durch, dah er
die Namen bekannter Ettllnger Geschäftsleute mißbrauchte
und um Unterstützung bei anderen Leuten nachsuchte.

£ Die «estrige Brennuholz -Berfteigerung der Stadtge-
»reinbe Ettlingen hat folgenden Erlös erbracht: 857 Ster
Suchen- und EichenSrennholz mit 8395 Mark (Anschlag 6220)
und zwar, wie bereits m -tgeteilt , Eiche» km Durchschnitt zu
IS Mark Und Buchenholz zu 18 Mark. Uebrig geblieben
sind 145 Ster . Tie ausgebotenen 7525 Westen sind zum
Preise von 7 Mark für 56 Stück abgegangen: Voranschlag
war 16 Mark.

= A«S der evangelischen Gemeinde. Herr Vikar Aug .
K e h r b e r g e r , der seit 2-/1 Iahten hier tätig ist, würde
auf 15. Januar als Pfarrverweser nach Gütach im Schwarz¬
wald versetzt. Sein Nachfolger ist Herr Psarrkandidat Ltc.
theol. Hans Bornhäuser aus Freiburg .

sDieKapelleBaumann veranstaltet am Sonntag
den 15. Januar 1933 abends 8 Uhr iur großen Saale der
»sonne " ein volkstümliches Konzert . Die Kapelle
wird zum erstenmal mit sechzehn Mitwirkenden in einer
Salonorchesterbesetzung vor die Oesfentlichkeit treten. Der
einheimische Pianist Herr Anton Gleitzle » wird mit zwei
Solonummern die Darbietungen verschönern . Der Abend
verspricht ein genußreicher zu werben und wird jeder Be-

auf seine Rechnung kommen. Vorverkauf im Zigarren¬
geschäft Finsterle und für die Spinnerei im Konsum . Eintritt
7« Pfennig . Für Erwerbslose 30 Pfennig .

£ Geflügelausstestnng im „Erbprinzen " ?««!. Alljähr¬
lich stellt sich der Geflügelzuchtverein Ettlingen in den
ersten Tagen des Jahres den Einwohnern von Ettlingen und
seinem Bezirk mit einer Ausstellung vor . So hatte er auch
am 7. und 8. Januar d . I . im Saale bk!s Gasthauses zum
»Erbprinzen " eine Ausstellung veranstaltet . Sie war , wohl
eine Folge der derzeitigen Wirtschaftslage, schwächer als frü¬
her beschickt. Die ausgestellten Tiere aber , Gänse , Enten
Hühner und Tauben , waren durchweg von hervorragender
Qualität, - einzelne Tiere geradezu Musterexemplare, so daß
der Preisrichter , Herr Oberinspektor Langenstein-Karlsruhe
«ine dankbare Aufgabe vorfanö. Er konnte daher auch 22
Aussteller mit Preisen und verschiedentlich auch mit Ehren¬
preisen bedenken — Die Ausstellung war ein beredtes Zei-
chen der hohen züchterischen Erfolge , die der Verein in
jahrlanger , zielbewußter Arbeit bei seinen Mitgli>bern er¬
zielen konnte .

Besuch einer Wllnger Papierfabrik
( : ) Gutenberg -Bund sChristi. Gewerkschaft deutscher Buch¬

drucker . ) Am Dreikönigstag besichtigte der Karlsruher Orts -
verei» sowie Mitglieder des Graph . Zentralverbandes di«
Papierfabrik G e b r . Buhl A.-G. in Ettlingem Es war
für uns Buchdrucker höchst intereffant, den Werdegang des
Papiers zu schauen, wo wir doch den größten Teil des fabri¬
zierten Papiers zur Weiterverarbeitung Erhalten. Was
wären wir — ohne Papier ? Für die Allgemeinheit ist das
Papier etwas so Alltägliches , daß sich die wenigsten die Frage
nach Herkunft. Entstehung und Bedeutung vorlegen; uns
Buchdruckern jedoch ist diese Frage von allergrößter Wichtig¬
keit. — Zuerst führte man uns zur großen, modernen
Dampferzeugungsanlage : hier war vor allem die automa¬
tische Zufuhr der Kohle sehr intereffant . Die Kohl« , welche
klein ( noch kleiner wie PerlkokS ) der Feuerung zugeführt
wird , wird auf das äußerste ausgenützt. Keine dicken Rauch¬
schwaden verlassen den Fabrikkamtn , sonder » lediglich die
sich bildenden Kohlengase ziehen durch diesen ab . Man spricht
heute gerne vou „nichtrauchenden Schornsteinen"

, dem ist in
solchen Fällen , wo eine moderne Feuerung vorhanden ist.
nicht so ; mancher Schornstein raucht kaum sehbar und die
Fabrik ist dabei in vollem Betrieb . . Anschließend zeigte Man
die Rohstoffe , die zur Herstelluna des Pavieres Verwendung
finden (Holzschliff und Zellulose) , der Kollergana und die

tolländer mit ihrer „Schlagsahne". Am meisten interessierte
Her die Papiermaschine, welche in Betrieb war . Für den

Laien ist diese Maschine ein Wunderwerk, wen » man bedenkt,
an dem einen Ende läuft die Papiermaffe als dünner Brei
in di« Maschine und verläßt das andere Ende als fertiges
Papier . Diese Maschine , etwa 56 Meter lang , ist in 2 Par¬
tien etngeteilt, in die Naßpartie und die Trockenpartie. Der
Brei bzw. der Stoff gelangt stark verdünnt zuerst auf das
Sieb der Papiermaschine, auf dem die Blattbilöung aus der
wässerigen Stoffausschwemmüngstattfiudet. Dieses Sieb be¬
steht bet den Langstebpapiermaschinen, die füp Druckpapiere
meisteüs in Frage kommen , aus einem endlosen Metalltuch
aus feinem Phosphordrahtgewebe mit sehr feinen Maschen¬
metten und wird über eine große Anzahl von Walzen, di«
sogenannten Regtsterwalzen. geleitet, so daß sich ei» ebener
Tisch bildet. Ein solcher Tisch ist etwa 10- 12 Meter lang.
Schon wenige Meter nach dem Auflauf auf das Sieb hat die
wäfferige Aufschwemmung des Faserstoffes soviel Waffer ver¬
loren . daß sich das Pavierblatt bildet. Dieses Papierblatt
geht nun weiterer Entwässerung entgegen durch mehrere
Pressen und Walzen und gelanat nun zur Trockenpartie, die
aus mehreren dampfbeheizten Trockentrommeln besieht. Um
diese Trockentrommeln, die in Gruppen von mehreren zu-
sammenqesaßt sind, wird das nasse Papier durch einen
Trockenfilz aeleitet. Dieser Trockenfilz hat nicht nur den
Zweck, das Papier zu führen und an die Trockenzylinder
anzupressen , sondern auch die feuchten Dämpfe aufzusaugen
und abzuführen. Zu diesem Zweck wirb ieder Filz einer
solchen Trockenzylindergruppe über einen Sampfbeheizten
Ftlztrockner geführt, der ihn wieder trocknen koll. Will mau
sogenannte maschinenglatte Papiere Herstellen , wie sie die
Zettungsdruckpapiere und viele andere sind , dann führt man
das Papier hinter dem letzten Trockenzylinder durch ein
Glättwerk oder einen Kalander : von hier aus wirb das Pa¬
pier auf Hülsen oder auf Rollen zu aroßen Trommeln auf-
gerollt. Die zu satiuierenden Papiere kommen dann nach
einem Rollenkalander , in dem sie durch eine große Anzahl
Walzen geschickt werben. Diese Walzen bestehen zum Teil
aus hochpoliertem Hartauß , zum andern Teil aus Papier ,
indem Scheiben eines besonderen Papiers hochkant unter
hohen Druck aus einen Walzenkern aufgepreßt und dann mit
einem Diamanten kreisrund abgedreht und poliert werden.
Diese Papierwalzen haben eine gewisse Elastizität aeaenüber
den Harten Walzen, sie ballen bas Papier gewissermaßen
etwas fest , so daß die polierten StaÜlwalzen darüber hin-
gletten und es „glätten" können. Durch diese Satinage wird
das Papier nicht nur geglättet , sondern auch verdichtet und
erhält eine geschlossene Oberfläche , wie sie für Druckpapiere
oft erwünscht ist. Maschinenalatte und satinierte Papiere ,
die in Formaten geliefert werden sollen , kommen bann am
einen Querschneider, der die Rollen in der Länge terlt und
dann gleichzeitig durch Ouerschnetden die langen Bänder in
die erwünschten Formate schneidet. Nach dieser Arbeit solgt
bann noch ein Sortieren , bas den Zweck hat. unvoll,tandige.
zerrissene , beschmutzte , fleckige und unsaubere Boaen anSzu -
scheide «. dann folgt noch das Zähle» und schließlich das Ver¬

packen zum Versand. — Der Mündige Runhüana . der sicher
hei den Beteiligten das größte Interesse fand, mgg viel
Neues und Unbekanntes gezeigt Haben. Es sek auch an die¬
ser Stelle der Firma Gebr . Buhl . Papierfabriken , Ettlingen ,
für ihr Entgegenkommen bestens gebankt .

*

Schöllbrvnn , 9. Jan . Im Jahr 1932 betrug hier die Zahl
der Taufen 25, der Trauungen 5, der Todesfälle 10. Die
Einwohnerzahl hat sich seit der letzten Volkszählung im
Jahr 1925 kaum verändert .

Mische Politik
Das neue Laudtagswahlgejetz.

Der Chef der Badischen Zentrumspartei . Dr . Föhr , ge¬
währte dem Chefredakteur des »Neuen Mannhitmer Volks¬
blattes "

. Duiardin . eine Unterreduna Uber aktuelle Fragen
der badischen Politik . Hierbei wurde auch gefragt : Wird der
Landtag bald an die Schaffung deS neuen LanStagSivahl-
gesetzes herantreten ? Wird die im Volke allgemein als drin¬
gend notwendig empfundene Herabsetzung der Zahl der Ab-
geordnetenmandatc in ausreichendem Maße erfolgen? Auch
schon für den im Herbst neu zu wählenden Landtag? Di ?
Antwort Dr . Föhrs lautete : Die badtkche Regierung hat in
einem Rotgeictz die Initiative hierzu ergriffen . Die Zen¬
trumspartei wird durch einen Antrag im Landtag demnächst
allen Parteien Gelegenheit geben , dazu Stellung zu nehmen .
Die vom Landtag zu fassenden Beschlüsse werden sich bet der
Landtagswahl im Oktober bereits auswirken . - Jln Zusam¬
menhang damit stand dre Frage , ob der Vorschlag des Abg.
Dr . Wolfhard iStaatsp . l sachlich begründet lei . daß der neue
Landtag noch einmal nach dem alten Wahlgesetz gewählt wer¬
den soll daß man aber ium für alle - späteren - Zetten eine
rechtsgültige Grundlage für die Verminderung der Mandate
zu besitzen ) mit der Landtagswahl gleichzeitig eine Volks¬
abstimmung über die Aenderung des Wahlgesetzes verbindet?
Dr . Föhr war hierzu folgender Meinung : Ich halte Rechts¬
sicherheit sür das Wahlgesetz allerdings für erforderlich.
Diese wird geschaffen werden entweder durch den Staats -
gerichlshcs . den die Deutschnationale Partei gegen die Herab-
setzung der Zahl der Lanötagsmandate durch das Notgefetz
der badischen Regierung angerufen hat . ober durch ein Ge¬
setz des Bad . Landtages , das mit qualifizierter Mehrheit bas
bisherige Landtagswahlgesetz abändert . Der Antrag deS
Zentrums wird den Parteien hierzu Gelegenheit geben .

Aus Süden und Aachbarstaaten
Heidelberg. 10. Jan . (Protest gegen die badische Fleisch¬

steuer . ) Die Landwirtschaft der Kreise Heidelberg-Mann¬
heim hat tu Kirchhe 'm eine stark besuchte Protestversämm-
lung gegen die badische Fleischsteuer abgehalten. I » einer
einstimmig angenommenen Entschließung wirb aufs schärfste
gegen die neue unerträgliche Belastung der badischen Land¬
wirtschaft durch die Schlachtsteuer protestiert und ihre sofor¬
tige Aufhebung gefordert.

Bruchsal. 10. Jan . (Tastung der 14er Pioniere . ! An der
am Sonntag in Bruchsal itattgeiundenen Vaiu>c <>u,, . .
ehemaligen 14er Pioniere nahmen 17 unterbadische Vereine
teil. Die Sitzung leitete der LandesvorsitzendeEmil Bieder¬
mann. Alle Punkte wurden zur Zufriedenheit erledigt. Der ^
Vorstand oletbt wie bisher . Für den nächsten Pionieriag im
Juni wurde Konstanz als Tagungsort gewählt. Die Mit ,
gltederzahl erhöhte sich im letzten Jahre um 400 . In Singen .
Tiengen . Walbshut . Ottenburg . Stockach. Müllheim und Do-
naueschingen wurden neue Vereine gegründet. Kehl und
Ofsenburg. planen für du es Jahr ihre Fahnenweihe.

Hüfinge« (bei Donaueschingen». 16. Jan . (Tööli !, abge¬
stürzt. ) Am Samstagnachmittag stürzte der Dachdecker¬
meister Burger von hier bei Reparaturarbeiten vom Dache
eines Gasthauses auf den Boden und zog sich einen schweren
Schädelbrnch und Quetschungen zu. Ins Krankenhaus nach
Donaueschingen verbracht, erlag er noch in der Nacht seinen
schweren Verletzungen.

Todtnau . 16 . Jan . Am Sonntagabend stürzte auf der
Felbbergstraße in der großen Rotenbachkurve oberhalb Fahls
ein mit vier Personen besetzter offener Kraftwagen , der an¬
scheinend auf der verschneiten Straße ins Rutschen kam.
die Böschung hinunter . Der Führer des Wagens, der 23-
jährige Sohn des Direktors der Mechanischen Buntweberei
Brennet . Dr . Denk aus Wehr, wurde dabei getötet. Sein
mitfahrender Bruder erlitt Schürfungen und Quetschungen .
Bon den beiden wetteren Insassen mutzte eine Dame unter
dem Wagen mit einer leichten Brustquetschung hervorgeholt
werben, während der vierte Mttfahrende sich rechtzeitig durch
Abspringen in Sicherheit bringen konnte. Er zog sich ledig¬
lich einen Bluterguß am Knie zu . Es handelt sich um «in
Fabrikantenehepaar aus Zell i. W.

Baden verlangt Aertigffelluna
unvollendeter Bahnbauten

Von der Pressestelle beim StaatSministertum wirb mit-
geteilt : Wie wir hören , bat der badische Finanzminister bei
den zuständigen Reichsstellen und insbesondere beim Reichs ,
kommiflar für Arbeitsbeschaffung den Antrag gestellt, in das
ArbeitsbeschafsungSprogramm der Reichsregierung auch die
Fertigstellung unvollendeter Bahnbauten in Baden einzube -
ziehen . Er hat den Antrag besonders damit begründet, daß
die Wiederaufnahme der Bauarbetten bei solchen unvoll¬
endeten Bahnbauten einerseits den Ländern endlich die Er¬
füllung ihrer Rechte aus Paragraph >7 des Eisenbahn.
Staatsvertrags sichere , andererseits die beste Gelegenheit
schaffe . Bauarbetten sofort in Gang zu bringen .

In Baden kommt an erster Stelle der Bahnbau Brei¬
ten —Kürnbach in Frage , an dem auch Württemberg mit»
beteiligt ist . Mit dem Bahnbau wäre zweckmäßig auch der
alte Wunsch der Stadt Breiten aus Umbau des Bahnhofs
daselbst zu erfüllen . Es käme weiterhin der Bahnbau Hardt¬
heim —Köntgheim in Frage und dann die Reststrecke See-
brugg—St . Blasien.

Nachdem daS Reich im Osihilfegesetz den Bau einer Reihe
von Bahnen sichergestellt hat entspräche eS nur einem Gebot
der Gerechtigkeit , wenn auch im Westen das Grenzland Ba¬
de» entsprechend berücksichtigt würden . Der Finanzmtntster
hat den Anlaß benützt auch aus die in Baben schwebenden
Probleme von Bahnhofsumbauten und Beseitigung schienen-
gleicher Uebergänge hinzuweisen. Die Reichsbahn wirb viel¬
leicht aus die Ertragsberechnungen bei diesen Bahnbau¬
ten Hinweisen Es darf aber nicht vergessen werden, daß auch
bei den Bahnen des Osthilfegesetzes die Verhältnisse nicht
viel besser liegen werden und daß trotzdem eine Möglich¬
keit gefunden wurde , die Bahnbaufrage zu lösen . Hosfent-
lich bleibt Sem Antrag deS badischen FinanzwinisterS der
Erfolg nicht ver>agt.

Sklmmen aus dem Lefettreife
«Für Veröffentlichungen unter dieser Rubrik übernimmt die

Schriftleituna keine Verantwortung .)
Zur Randsiedlung Ettlingen . » ohi« soll sie kommen ?
Die Frage , ob eine Randsiedlung am Weichbilöe der

Stadt errichtet werben kann, beschäftigt augenblicklich de»
Gemeinderat. Die - Arbeitslosen wollen ihre Kenntnisse ,
Kraft und Zeit Zusammenlegen und unter Verwendung des
noch vorhandenen ober zu erwartenden Vermögens für ihre
Familien Lin Heim bauen , in bescheidene» Grenzen zwar,
aber doch ein eigenes Heim, eine wertschäffende Betäigung
ausüben . Nach dem letzten Gemeinderatsbericht wirb auch
die Bauplatzfrage geprüft . Damit es nicht mehr so lange
geht , und wir zu Frühjahrsbeginn mit der Erstellung von
Bauten anfangen können, ist es vielleicht angenehm, wenn
ein Randsiedler hier auf et» bestimmtes Baugebiet beson¬
ders htnweist . Als eines der besten Projekte möchte ich die
Gegend am Hannesen-Weg bezeichnen , südwestlich vom Gut
Hellberg , die ein natürliches Gefäll besitzt , so daß die Abwas¬
ser doch leicht i» den Horbachgraben abgeführt werden kön¬
nen. Die Wasserleitung könnte, wenn es sich empfiehlt , un¬
ter Umständen von der Krebsbachleitung aus angeschloflen
werden; Elektrizität befindet sich auch in der Nähe . Das
Gelände liegt geschützt und wir ziehen gern etwas nebenhin-
au§ von der Hauptstraße und fühlen uns doch in Ettlingen
daheim. Möge mein Vorschlag die Genehmigung erhal¬
ten. _ I . K

Nochmals zum Serlelnsuiiglück
Schlugen - Sruchvaufen

Die Ausführung in Nr . 3 dieser Zeitung unter obiger
Ueberschrift dürfte an der Tatsache nichts ändern , baß bei
starkem Nebel, so wie wir ihn in letzter Zeit hatten, es für
den Autofahrer sowie für den sonstigen Verkehr eine gefähr¬
liche Sache ist, Kraftwagenfahrten zu unternehmen. Wer
aber trotzdem solche Kraftwagenfahrten unternimmt , setzt
sich und andere Mitmenschen den größten Gefahren aus,
gleichgültig , ob es Berufs - oder Vergnügungsfahrten sind .
Mit schuld an . den an Bahnübergängen sich ereigneten Ber¬
kehrsunfällen trisft in zweiter Linie das Vorhandensein der
Bahnschranken. Die Beseitigung derselben würde zur Ver¬
minderung der Berkehrsunfälle an Bahnübergängen viel
mit beitragen. In dem schnellebigen Eiltempo, in dem wir
uns eben zur Zeit befinden, sind die Bahnschranken unzeit.
gemäß geworden und dürfte der Zeitpunkt gekommen sein,
daß dieselben nunmehr für immer von der Btlbfläche ver-
schwinden.

Wo mag der Kritiker die unbegründete Ansicht, daß an
dem fraglichen Unglückstage nur in Bruchhausen starkes
Nebelwetter geherrscht habe, herleiten , indem im ganzen
Rheintal von Karlsruhe bis zum Boöensee dichter Nebel
vorhanden gewesen ist ? Auch kann man die Ansicht , baß di«
Gasthäuser einmal wieder voll besetzt bezw . überfüllt sein
könnten, nicht teilen . Die Meinung hierüber wirb den Gast-
stättentnhabern überlassen.

Bezüglich der Bahnschranken sei noch folgendes gesagt :
Bor etwa zwei Jahre » besuchte mich mein Vetter aus Ame¬
rika. Denn wir einen Spaziergang machten , blieb er vor
allen Straßenschildern stehe« und buchstabierte . Einmal
kamen wir an einen Bahnübergang . Da . stand zuerst eine
große Tafel mit einem aufgemalten Gitter , dann kam ei»
großes Warnkreuz und vor der Brahnschranke stand eine Ta¬
fel mit der Aufschrift »Halt " ufw. Der Amerikaner fing
an zu lachen und sagte : »Was für merkwürdige Leute seid
Ihr doch in Deutschland! Wenn von Euch einer über die
Gleise gehen will, so wird ihm zuerst eine etwa V* Quadrat¬
meter große Tafel ins Gesichtsfeld geschoben. Da es aber
möglich wäre, baß er sie übersieht, wird ihm in einem Ab¬
stand von etwa 5 Metern ein 1 Meter großes Warnkreuz
vor die Augen gebrückt . Für den Fall aber, baß er beide
übersieht , steht vor der Schranke noch eine Tafel mit der
Aufschrift »Halt". Wenn aber der Betreffende blind fein
sollte , wird mit einem Läutewerk an sein Gehör Berufung
eingelegt. Sollte «r aber blind und zugleich taub sein, so
ist noch der Gefühlssinn da und der Betreffende darf mit
seinem Kopf an de» gestreiften Schrankenbäumen anstoßen ".
Der Amerikaner meinte : „Ihr seid ja fünfmal gegen
Dummheit", wollte er zuerst sagen , dann sprach er „gegen
Leichtsinn und Schwerfälligkeit versichert !"

Auf meine Frage , wie es denn bei ihm i« Amerika mit
den Bahnübergängen sei, »da ist gar nichts" war die Ant¬
wort . Wenn jemand über die Bahngleise will, so wird von
ihm erwartet , daß «r nach links und rechts steht, ein wenig
horcht und dann geht er erst hinüber . Auf meine weitere
Frage , »wenn aber einer das nicht tut und der Zug kommt,
was dann?" — »Dann wird er eben überfahre« und ist dann
alles wegen Selbstverfchulöen erledigt . Wir können dort
eben solche unvorsichtige Leute nicht brauchen "

, sagte mein
Vetter , und es war Schluß mit dieser Unterhaltung .

Wie muß es jetzt einem Deutschen zumute sein, wenn
er in Amerika ankommt und dort auch Kraftwagenfahrten
unternimmt , wo keinerlei Bahnschranken vorhanden sind ?
Er wird sich dieser Neuerung schnell anpassen und sich leicht
daran gewöhnen, beim Ueberqueren der Eisenbahngleise
je einmal nach rechts und dann nach links zu sehen und ein
wenig zu horchen , ob irgendwelche Gefahren drohen. Was
heute in Amerika üblich ist. das sollte auch bei uns in
Deutschland möglich sein ! Darum weg mit den veralteten
Bahnschranken und den kostspieligen Ueberführungsbaupro -
jekten . Damit Schluß des fraglichen Vorgangs . Dix>.

Krona«» 10. Jan . (Die Bahnschranken dnrchrannt. ) Auf
der Station Mingolsheim —Kronau ereignete sich hier ein
Vorfall , der noch glimpflich ablief , leicht aber hatte schreckliche
Folgen haben könne . Einem in voller Fahrt von Kronau
heranrasender Motorradfahrer war es nicht mehr möglich,
sein Rad vor der geschlossenen Schranke abzustoppen , er
durchfuhr diese und kam hinter ihr auf dem ersten Schienen -
gleis zum Halten . Im selben Augenblick fuhr auf dem dritten
Schienengleise der fällige Personenzug vorbei. Do kam der
leichtsinnige Motorradfahrer mit dem Schrecken und einer
sicherlich später folgenden Bestrafung davon. Sachschaden ist
etwas an dem Motorrad und der Bahnschranke entstanden
doch konnte der Fahrer seine Fahrt bald wieder sortsetzen.

Schneegestöber im Schwarzwald
Voraussichtliche Witterung bis einschließlich Mittwoch .

Fortdauer des Westwetters , in tiefen Lagen zeitweise Regen ,
aus dem Schwarzwald weitere Schneesälle.

m
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Letzte Nachrichten
Das heiler an Bord der „Atlantiguc" ist nunmehr voll-kommen gelöscht und die Feuerwehr hat mit dem Auspum-

pcn des Schiffsraumes begonnen. Man rechnet d -<». it, daßdas Leerpumpen im Laufe des Dienstags beendet sein wirdund die „Atlantiquc "̂ dann ins Trockendock gebracht werdenkann . Erst dann wird es möglich fein , zu prüfen, ob und wieweit der Rumpf noch gebrauchsfähig ist . Nach den bisheri¬gen Feststellungen des technischen Untersuchungsausschussesscheint die Unterwasser' inie überhaupt keinen Schaben ge¬nommen zu haben. Auch die Maschinen sind nur ganz wenigbeschädigt.
Auf einer Sitzung des Vereins heimattreuer Ost- undWestpreußcn rn Berlin hielt der Präsident des DeutschenLandwtrtschaftsratcs, Dr . Brandes , einen Vortrag über dieLage der Landwirtschaft in Ostpreußen.
Der „Völkische Beobachter " rechnet im Zusammenhangmit der Unterredung Papen—Schleicher mit Reichstagsauf¬lösung und Kabinettsumbildung.
Der volkswirtschaftliche Ausschuß des Reichstages ist fürMittwoch , den 25. Januar , einberufen worden. Reichswirt-sachftsmtnister Dr . Warmbold will in dieser Sitzung überdie Lage der deutschen Volkswirtschaft Bericht erstatten.
In der Lübecker Bsirgerschaftssitzung am Montag wurdenach mehrstündiger Aussprache der nationalsozialistischeMißtrauensantrag gegen den Senat mit den Stimmen derNationalsozialisten, der Grundeigentümer , der Deutschnatio¬nalen . des Hanseatischen Volksbundes und der Kommunistenin erster Lesung mit 19 gegen 3i Stimmen angenommen.Die zweite Lesung wird am Dienstag , den 17 . Januar , vor

sich gehen.
Roosevelt und Staatssekretär Stimson hatten in New-nork eine mehrstündige Unterredung , über deren Ergebnisnoch nichts bekannt ist .
Hoover erklärte auf eine Anfrage eines Senators , daßer gegenüber dem damaligen französischen Ministerpräsiden¬ten Laväl bei dessen Besuch in Amerika keinerlei Zugeständ-«isse in der Kriegsschuldenfrage gemacht habe.Der Newyorker Sonderberichterstatter des „Temps" hatteeine Unterredung mit Rooievelt. der sich ausführlich überdas Sozialprogramm seiner Regierung äußerte. Jederamerikanische Stautsbürger müsse die Früchte seiner Arbeitund seine Ersparnisse geschützt sehen. Die Spekulationen

der Finanzleute und der Vermittler müßten zugunsten desEinzelwseens eingeschränkt werden. Roosevelt erklärte sichdann als Gegner von Eingriffen des Staates in privateHandelsgeschäfte . Zu solchen Maßnahmen dürfe man erstgreifen, «venu alle anderen Mittel versagt hätten . Er .Roosevelt , iei stets ein Verfechter der Altersversicherungengewesen . Gerade auf dem Gebiet der Sozialversicherungenbleibe noch sehr viel zu tun übrig , wenn man eine bessereLitvilisierung erreichen wolle .
Wie aus Boston gemeldet wird, soll der Schwindler Nor-

mano (Lewin ) keine Aufenthaltserlaubnis in Amerika ha .ben . Er wird deshalb wohl ausgeliefert werden. Die An¬
nahme einer Bürgschaft für Normano wurde abgelehnt.
Die Genfer internationale tzonftrenz

Genŝ lv. Jan . Der große Vorbereitende Sachverstän-digenausichuß für die Weltwirtswastskonierenz ist gesternhier zu ' einer zweiten abichließenden Taguna zusammen¬getreten. Die Verhandlungen wurden gleich zu Beginn , wie
auch aus der ersten Tagung , für sirena geheim erklärt - Indem Ausschuß sind die einladenden Mächte der LauiannerKonferenz: Deutschland. Frankreich England . Italien undJapan ferner auf Beschluß des Völkerbundsrates die
amerikanische und belgische Regierung , das InternationaleArbeitsamt das Internationale Landwirtschaftsinstitut inRom sowie eine Reihe von vom Völkerbundsrat ernanntenFinanz,achverständigen vertreten . Unter ben internationalbekannten Finanzsachverständigen sieht man Professor RistlFrankreichs. Professor Beneduce lJtalien ) den Unter¬staatssekretär im englischen Schatzamt Philipps sowie LeithRoß .^ England ) . den amerikanischen Vizepräsidenten derB .J .Z .. Fraser : die deutsche Regierung ist durch Ministerial¬direktor Posse lReichswirtichastsministeriumi und GeheimratBocke tReichsbanki vertreten .In vier Punkten faßt Leith Roß die Voraussetzungen zu¬sammen . die nach Auffassung der englischen Negierung füreine Ueberwinduna der Krise unerläßlich seien und die auider Weltwirtschaftskonserenz behandelt werden müßten.l . Sofortige Regelung der interalliierten Schuldenfrage.
. 2. Stabilisierung der Währungen und neue Verteilungdes Goldvorrats .

S- Finanzieller Wiederaufbau durch Wieberherstelluno derinternationalen Kreditbeziehungen Stillhalteabkommen sürdie privaten Schulden und Aufhebung der Devisen- undTransferkperren .
4 Abbau der Handelsschranken und der Schutzzollpolitik .

s Gens. 10. Jan . Die vom internationalen Arbeitsamt ein- k
I berufene Konferenz zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit
! durch Herabsetzung der Arbeitszeit tritt am Dienstag zu-
: sammen . 2b Staaten , darunter sämtliche europäischen

Mächte , nehmen an der Konferenz teil und haben umfang¬
reiche Abordnungen entsandt, die aus Vertretern der Re-
gierungen . der Arbeitgeber, und Arbeitnehmerverbände zu¬
sammengesetzt sind . Die amerikanische Regierung entsendet
einen Beobachter. Die Moskauer Regierung hat vorläufig
zu der Einladung noch nicht Stellung genommen. Die Kon¬
ferenz hat die alleinige Ausgabe , eine allgemeine einheit-
liche Herabsetzung der Arbeitszeit als Mittel zur Lösung
oder Minderung der inernationale - Arbeitszeit zu prüfe«.
Der Konferenz liegt ein umfangreicher, außerordentlich be¬
merkenswerter Bericht des internationalen Arbeitsamtes
vor. der eine zusammenfasienbe Darstellung der Arbeits¬
losigkeit in oen einzelnen Ländern , sowie die Gesamtzahl
der Arbeitslosen der Welt aus etwa 86 Millionen beziffert
und den dadurch entstandenen Lohnausfall auf 105 Milliar¬
den Goldfranken letwa 84 Milliarden RM . I jährlich schätzt.
Ter Bericht kommt zu der Schlußfolgerung, daß eine ein -
heitliche Herabsetzung der Arbeitszeit zu einer neuen um-
fangreichen Arbeitsbeschaffung führen und damit eine we-
ientliche Herabsetzung der Arbeitslvienzahl bedeuten würbe.
Das Internationale Arbeitsamt legt ferner der Konferenz
den Entwurf eines einheitlichen , elastisch gehaltenen Abkom¬
mens auf gesetzliche Einführung der 40-Stundenwoche vor.

Der Direktor des internationalen Arbeitsamtes Butler
( England ) , gab der Presse einige Anfkläriingen über die
Aufgaben und Bedeutung der kommenden Konferenz und
sagte , insbesondere werde sich die Kvnserenz mit der ichwie-
rigen Frage zu befassen habe wieweit die fortschreitende
Vervvllkommung der Technik in den letzten zehn Jahren
mit eine der Ursachen der Arbeitslosigkeit iei . Nach der
Auffassung maßgeblicher wirtschaftlicher Sachverständigen
Deutschlands, seien eine Million Arbeitslose in Deutschland
auf die Vervollkommnung der Technik zurückzuführen.

Me japanische Admiralität teilt mit. daß sich zurzeit in
»>inesischen Gewässern 28 spanische Kriegsschiffe befinden ,
die alle Landungstruppen an Bord haben . -

STATT KARTEN !
Heute nacht verschied unser lieber Gatte , Vater , Bruder ,Schwiegersohn , Schwager und Onkel

Johannes Leiter
Kaufmann

nach langjähriger , mit großer Geduld ertragener Krank¬heit im Alter von 42 Jahren .
Ettlingen , den 9 . Januar 1932 .

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Trau Mathilde Seifer Wwe . und Sohn Hanns .

Beerdigung findet Mittwoch , den 11. Januar , nachmittags 4 Uhr , statt .

Zwangswffefflcrung.
Am Mittwoch, den 11. Jan . 83, werde ich in

Ettlingen , Zusammenk. b . Rath . , vorm. 9 Uhr,gegen "bare Zahlung im Vollstreckungswegeöfentl. versteigern: 1 Schwein, i Damenrad , 1
Herrenrad » 3 klein« Tischchen. 1 eintür . Klei¬
derschrank , 1 Hackklotz (alt und schlecht ) . 1 Mo¬torrad . 1 Kuh . 1 Bücherschrank , 1 Herrenrad .1 Schreibmaschine , 1 Pferd . 1 Faß . 1 Elektro-
lux . 20 Zentner Kartoffel, 1 Personenauto ,Marke Opel. 1 Kredenz. 1 Standuhr . 1 großer
Kleiöerschrank . 1 Waschtoilette , I Bilö m. Golö-
rahmen 1 Leöerschneidemaschine . 1 Bücher¬
schrank. — Ettlingen , den 8. Januar 1983.Dietrich Gerichtsvollzieher.

/ o Rabatt
Trotz der niederen Preise
und guten Qualitäten

resen
Po stermöbel u. Bettengeschift
Ettlingen , Kronenstr. 9.

Lohnbücher
der süddeutschen
Bauberufsgenossenschaft
Erhältlich in der

Buch- und Steiudruckerei H Barlb

Vmnhch-
VerstchttW

des Forstamts Mittelbar » in Ettlingen , Diens¬
tag. 17. Januar , >- 10 Usir im «.Schönblick" in
Marxzell aus Distrikt l , Abt . 2 . 8 . 11 (Förster
Kratz , Moosbronn ) : 255 Ster meist buchene
Scheiter und Prügel : aus Distrikt H , Abt . 23,63 (Förster Eisele . Marrzell . u . Förster Blötsi
Metzlinschwand ) : 750 Ster meist buchene Schei¬ter und Prügel .

Schulkamerad

Mim Mer t
Besprechung im
. Lamm * heute
Dienstag abend 8
Uhr.

Heute
abend
Probt

Mikroskopische Haaruntersuchungen
zur Feste 'Iung jeder Haarkrankheit (zu
starker Haarausfall, Beißen und iucken
der Kopfhaut , kahle Stellen , frühzei¬
tiges Ergrauen, auch wo zu trockener
oder fettiger Haarboden da ist ) durch
unser» Herrn Schneider feden Don¬
nerstag von 10-7 Uhr . Preis Mk . 1.-.

Gg. Schneider & Sohn
l. Würlt . Haarbehandlungsinstitut

Kar sruhe , Ebertstr 16, beim Albtal
bahnhot, Telefon 7804.

Im Inventur-Verkauf

Preise wie nie!
Dan -Spani.-Sdalie
derselbe in schw . Wildleder

mit Kreppgummisohlen nur

Im - We

p .s8t- u.

«»dere, ,

schwer Rindbox
nur 4»

filis-
fobtrst

«re» »O

BI - 1
schwarz genarbt, Rindleder nur 595

Skistiefel braun Watemroof 4051
Damen und Herren, Lederfutter <U

$dinli-G0fz * Ettlingen
und Muggensturm

BttbiWW Dct Stellm-AMim
im bekannten Familienblatt

Daheim
Stellen - Angebote jetzt nur 80Pfg .
Stellen -Aesuche jetzt nur 60 Pfg .

Mir Mr Dr» teilt (= J CUtart

Die Anzeigen - Annahme für den

Personal - Anzeiger des Daheim be»

findet sich in unserer Geschäftsstelle

Mittelbadischer Kurier
Aernspr. 78 Kttllagea Kronenstr. 26

Munooch, den I I . Jan ,abends '/, 9 Uhr

im Gasthaus z. „Krone"
(Nebenzimmer). Hierzu
ladet vöfl. ein .

Der Vorstand.

? - Zil»IlIkkII)0t>IlI.
mit Küche und Veranda
in schöner Lage

zu vermieten .
Schriftliche Angeboie
an den Kurier .

F» W ssmeN«:
Verzeichnis

der ausgestellten

Vorrätig
Nw M wsfiRifMttn

Kein Kundekann tzsL Sfuientoufm- tuexin er itkltts von Jlrnen tueiss
AM

Frachtbriefe

Expreßgutscheine
Anhänger • Schweizer
Zolldeklarationen

Zollinhaltserklärungen
Grüne staatl . Scheine

empfiehlt
MBuch « u .Steindruckersi M

Bartti
Antlicke Berliner finisn -Xirn

«om 9. Januar 1933

tjuv. ^ v

alle ?! müssen Sie es s&gen,ujd £
Sie täten - duzch das

im Mittelbadischen Kurier

Oeidknr? | BriefkursI

Amsterdam 169.33 169 .67 100 (iuldea
Athen 2. 198 2.202 100 Drache
Srfissei 38.39 '841 100 Beige
Bukares 2.488 2 .492 100 Lei
Canada 3.726 3.734 > csa . Dollar
Dantig 81 . 72 <1.88 100 Gulden
Italian 21 .54 11 .58 1Ö0 Lire
lapan 3.869 1.871 i Yen
Kopenhagen 72 88 73 :02 100 Kronen -
Liaaabon 12 .81 >2.83 100 Escudo
London 14 .08 (4. 12 i Pfd . Steri
NeW-York 4.209 4.217 1 Dollar
Paris 16.425 6 465 100 Frankei
Prag 1X465 2.485 IOC Kronen
Schweiz 31 00 1. 16 lOOFranken
Sotia 3.067 3.063 100 Leva
Spanien 34 .42 448 100 Pater*
Stockhohi 76.57 '6.73 100 Krone
Wien 51 .9t ,2.05 100 Schtli -


	[Seite 51]
	[Seite 52]
	[Seite 53]
	[Seite 54]

